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Ein Dokument erzählt
Mit Kreide schrieb Mijo Jurić
1971 regimekritische Paro-
len auf eine Straße Kroatiens
und geriet ins Netz des jugo-
slawischen Geheimdienstes.
Es folgten immer wieder Ge-
fängnis und seine Flucht
nach Österreich. „Wölfe im
Frühling“ ist jedoch nicht al-
lein ein zeitgeschichtliches
Dokument, sondern auch ei-
ne Erzählung von erstaunli-
cher Kraft – bildreich, ein-
dringlich. - SaSt.
Mijo Jurić: „Wölfe im Frühling“ Seifert
Verlag. 22,90 Euro.

KURIER-WERTUNG: *% *%*% *%% %

Paris, Hotel Ansonia
Da braucht man nicht auf
die nächste Reise nach Paris
zu warten. Das kann man so-
fort lesen. Die Geschichte(n)
des Hotels Ansonia z. B.,
Nest der Vertriebenen. Im 3.
Stock wohnte Billy Wilder,
im 5. Peter Lorre. Aber fliegt
man nach Paris und interes-
siert sich für die jüdische Ge-
meinde, verwandelt sich das
Buch augenblicklich in ei-
nen City Guide, mit Plänen
und Tipps. - P.P.
Alexander Kluy: „Jüdisches Paris“ Man-
delbaum Verlag. 22,90 Euro.

KURIER-WERTUNG: *% *%*%*%%%

Von der bösen Sprache
Spannender als so mancher
Krimi lesen sich die Fälle des
deutschen Sprachprofilers
Raimund Drommel. In der
linguistischen Kriminalistik
leistet er Pionierarbeit und
entschlüsselt die „böse Spra-
che“. Seine Fälle reichen von
Mobbing bis Mord. Mit ei-
gens entwickelten Program-
men untersucht er Texte auf
sprachliche Eigenheiten, die
dem Fingerabdruck erstaun-
lich nahekommen. - SaSt
Raimund H. Drommel: „Der Codes des
Bösen“ Heyne. 20,60 Euro.

KURIER-WERTUNG: *%*%*% *%%%

Fantastische Zeichen
Was ist los? Texte, die’s nicht
geben dürfte? In Gratiszei-
tungen? Nein. Es geht um et-
was anderes. Der Wiener
Reinhard Habeck hütet sich,
Außerirdische ins Spiel zu
bringen. Er spürt nur Fantas-
tisches auf. Schriften aus
Ägypten, Amerika, Inns-
bruck (am Goldenen Dachl),
die das Weltbild infrage stel-
len könnten. Er will, dass
Denken erlaubt ist. Das Buch
verkauft sich sehr gut. - P.P.
Reinhard Habeck: „Texte, die es nicht
geben dürfte“ Ueberreuter. 19,95 Euro.

KURIER-WERTUNG: *%*%*% #%%

Lexikon für gute Augen
Peter Wehles „Sprechen Sie
Wienerisch?“ aus dem Ue-
berreuter Verlag muss uner-
reichbar bleiben. Aber was
dieses Lexikon auf 5,5 cm
mal 4,5 cm bietet, kann sich
sehen lassen. Sofern man
gute Augen hat. Es reicht von
Aansapania (= Einserpanier
= Sonntagskleidung) bis
zwuzeln (= sich vor Lachen
krümmen). In die Richtung
Hochdeutsch – Wienerisch
wird auch übersetzt. - P.P.
Susanne Finsterl-Lindlar: „Langen-
scheidt Lilliput Wienerisch“ 3,60 Euro.

KURIER-WERTUNG: *%*%*%*%%%

Hübsche Hasenbeine
Die Buchserie von Sprach-
pannen unter dem Titel
„Übelsetzungen“ geht wei-
ter und ist immer noch eine
Hetz. Ein China-Restaurant
bietet „extrem hübsche Ha-
senbeine“ an, ein österrei-
chischer Wirt hat „gefühlte
Weckerln“, in der Schweiz
wird eine „Perserkatzerin“
verkauft, und die ÖBB über-
setzen die Frage „Alles mit?“
ins Englische: „All with?“-P.P.
„Übelsetzungen – Futtern Sie die Affen
nicht“ Texte von Titus Arnu. Langen-
scheidt Verlag. 10,30 Euro.

KURIER-WERTUNG: *%*%*% #%%
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VON LAILA DANESHMANDI

Der Altweibersommer zeigt
sich von seiner besten Seite –
wie schön wäre es jetzt wohl,

mit seinem Liebsten einen ausgie-
bigen Herbstspaziergang zu ma-
chen? Oder sogar eine Radtour?
Doch was, wenn das Herzblatt sich
lieber daheim den neuesten Holly-
wood-Streifen ansieht?

An dieser Frage scheiden sich
immer wieder die Geister – wie ist
das nun: Ziehen Gegensätze einan-
der an? Oder gilt doch eher die De-
vise: Gleich und gleich gesellt sich
gerne? „Es geht um eine stimmige
Balance aus Gemeinsamkeiten
und Unterschieden“, meint Bezie-
hungs-Expertin Caroline Erb von
der Online-Partneragentur Par-
ship. „Bei Hobbys und Interessen
ist es definitiv von Vorteil, wenn
man einander ähnlich ist.“

Das bestätigt auch eine aktuelle
Umfrage von Parship: 70 Prozent
der Singles wünschen sich einen
Partner, der zumindest ähnliche
sportliche Interessen hat. Männer
haben bei der Suche nach einer ak-
tiven Frau sogar noch größere An-
sprüche: Für jeden Vierten hat
Sport einen so hohen Stellenwert,
dass auch die Traumfrau diese Lei-
denschaft teilen sollte. Die Frauen
sind da genügsamer – ihnen reicht
es, wenn der Liebste sie bei zweisa-
men Spaziergängen begleitet.

Raus in die Natur Bei der Wahl der
Sportart ist sich der Großteil einig:
Ob Laufen, Radfahren oder Nordic
Walking – bei Bewegung in der frei-
en Natur werden nicht nur die Fett-
zellen angeregt, sondern auch die
Hormone. Überraschend niedrig
ist der Anteil derer, die mit ihrem
Herzblatt ins Fitnesscenter wollen:
magere 3 Prozent. „Nebeneinander
an der Kraftmaschine zu schwitzen
ist auch nicht annähernd so roman-
tisch oder interaktiv wie ein Ausflug
ins Freie“, erklärt Erb.

Grundsätzlich gehe es letztend-
lich nicht darum, gemeinsam die-
selbe Sportart auszuführen, son- M
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� Harmonie: Jeder dritte Single sucht einen Partner mit ähnlichen
sportlichen Interessen. Wo Gemeinsamkeiten gut sind – und wo nicht

Gleich und gleich ...

dern um ein ähnliches Aktivitäts-
bedürfnis. „Wenn einer gerne vor
dem TV-Gerät hängt und der ande-
re lieber aktiv ist, können sich bald
Probleme abzeichnen – die unter-
schiedlichen Interessen zeigen
sich spätestens im Urlaub“, meint
Erb und betont: „Das heißt nicht,
dass eine Sportskanone sich nicht
unglaublich in einen Sportmuffel
verlieben kann.“

Bleibt nur noch die Frage, wo
denn nun Gegensätze angebracht
sind? „Bei etlichen Persönlich-
keitseigenschaften – etwa beim
Durchsetzungswillen. Wenn beide
immer mit dem Kopf durch die
Wand wollen, sind Konflikte vor-
programmiert. Die Harmonie ist
größer, wenn einer stur ist und der
andere gerne einmal nachgibt.“
Ähnliches gilt etwa für den Wunsch
nach Partnernähe oder den Um-
gang mit Frustsituationen.

Also: Raus in die Natur! Und
wenn einer nicht will, kann sich der
andere hoffentlich durchsetzen.
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„Grias di, Schatzale“ – der
Spruch zieht! Zumindest, wenn es
nach einer aktuellen Parship-
Umfrage geht: Demnach haben
die Kärntner den Dialekt mit dem
höchsten Sexappeal. Weit abge-
schnitten sind Burgenland und
Niederösterreich – „Servas, Oide“
kann auch nicht so viel.

♦♦

Es gibt nur eine große Liebe?
Von wegen. Menschen, die nach
einer beendeten Beziehung wie-
der den Rausch der Gefühle
durchleben und eine neue Part-
nerschaft eingehen, gelten als be-
sonders glücklich – das geht zu-
mindest aus dem aktuellen
Glücksatlas in Deutschland her-
vor. Ist die alte Beziehung einmal
verdaut, kann es also frohen Mu-
tes zu neuen Ufern gehen.

♦♦
Liebe auf den ersten Blick? Ja,

das gibt es, behaupten fast 50 Pro-
zent in einer Umfrage von part-
nersuche.de. Jeder Fünfte hat die
Erfahrung sogar selbst schon ge-
macht. Die Männer sind diesbe-
züglich übrigens optimistischer.

♦♦
Ein Kaffeefleck auf der Bluse

oder ein umgeschmissenes Glas
sind peinlich, aber sie können
jemanden auch sympathisch wir-
ken lassen – vorausgesetzt, man
steht dazu. Das ist das Ergebnis
einer Studie der US-Uni von Kali-
fornien in Berkeley. Also: Wer mit
peinlichen Erlebnissen offen um-
geht, sammelt Pluspunkte.
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N E U E S A C H B Ü C H E R

L I E B E S - S P L I T T E R

Couchpotatoe und Sportskanone – möglich? Ja, aber Konflikte könnten bei der Kombination vorprogrammiert sein

Wer passt zu Ihnen?
Die Partnerbörse

finden Sie auf

KURIER.at/partnersuche


